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fiellen, weil dadurch die Anfertigung neuer Gufsmodelle bedingt

wäre; in Folge deffen würde die Treppe wefentlich theuerer

werden, als wenn man fich an die vorhandenen Mufter hält und

diefe dem jeweiligen Zwecke anpafft. Da die fraglichen Treppen

ohnedies in der Regel untergeordneten Zwecken dienen, fo

braucht man in diefer Richtung nicht zu ängftlich zu fein.

Für die Confiruction und Ausführung ift es gleichgiltig, ob

eine \Vendeltreppe von rechts nach links oder in entgegen—

gefetzter Richtung anfteigen foll. Wenn indefs örtliche Verhält-

niffe nichts Anderes bedingen, fo laffe man fie, des bequemeren

 

Begehens wegen, von rechts nach links anfieigen; denn man behält alsdann das Ge-

länder zur rechten Hand.

Die allgemein üblichen gufseifernen \Vendeltreppen find frei tragend conf‘truirt‚

und zwar im Grundgedanken meiftens nach

der in Art. 70 (S. 105) befchriebenen

Bauart, wiewohl die im unmittelbar vor—

hergehenden Artikel vorgeführte Herftel—

lungsweife nicht ausgefchloffen und that—

f'a'chlich auch zur Ausführung gekommen ii‘c.

Am häufigften kommen \Vendel—

treppen mit voller Spindel, d. h. mit einer

fchmiedeeifernen Spindel von ca. 5 cm

Durchmeffer, vor, welche der Treppe den

eigentlichen Halt zu verleihen hat. Da.

mit letzteres ftattfinde, find oberes und

unteres Ende diefer Spindel fo zu be-

feftigen, dafs feitliehe Ausweichungen der-

felben nicht vorkommen können. Unten

gefchieht dies am mveckmäfsigften in der

\\‘eife, dafs man fie in eine mit Hülfe ver—

fehene Fufsplatte (Fig. 308) einfetzt und

die letztere auf einem foliden Fundament

gut verankert; doch kann auch ein gröfserer

Quader aus härterem Steinmaterial, in

welchem eine geeignete cylindrifche Höh—

lung herausgearbeitet worden ift, gleiche

Dienfte thun.

Die Grundform der in Rede ftehenden Treppen (Fig. 309) bringt es mit fich,

dafs nur Keilftufen darin vorkommen; felbf‘t etwaige Ruheplätze erhalten die Keil-

geftalt und find nur an der

Figi3]o. Fig. 3„‘ Aufsenfeite breiter, als die

Trittftufen. Jede Stufe fchliefst

an ihrem fehmalen Ende mit

einer lothrechten cylindri-

fchen Hülfe ab, deren Hohl—

raum dem Spindeldurchmeffer

entfpricht und mit welcher
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die einzelnen Stufen auf die Spindel aufgefchoben werden; auch die Treppenabi‘ätze

laufen an der Innenfeite in eine folche Hülfe aus.

Wenn nun die in Art. 70 (S. 105) befchriebene Bauart frei tragender Treppen

zu Grunde gelegt wird, fo find für jede Stufe einer folchen Wendeltreppe erforderlich:

a) die keilförmig gef’caltete Trittftufe;

Fig. 312.

 

Fig. 313.
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{;) die rechteckig geformte Setzllufe;

1) das Stirnflück mit den zwei feitlichcn Verbindungshülfen, welches in den

meiflen Fällen confolenartig, im Grundrifs aber nicht mehr gerade, fondern nach

den) äußeren Treppenumfang gekr'ummt geflaltet wird;

8) die 5pindelhülfc, wohl auch Spindelbinchfc genannt, und

111
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Fig. 3I5. &) der Geländerftab, welcher unterhalb feiner Fufsverftärlqung

in einen Schraubenbolzen ausläuft; letzterer ermöglicht mit Hilfe

der Verbindungshülfen die Vereinigung je zweier Stufen mit

einander,

lit hiernach im Grundgedanken die Bauart gufseiferner

\Vendeltreppen faft überall die gleiche, fo zeigt Geh doch in

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit.

Manche Anftalten giefsen für fchmalere Treppen fämmtliche Theile einer Stufe

aus einem Stück (Fig. 310 u. 311); meiftens jedoch bilden Trittftufe, Setzftufe und

Stirnftück ein Gufsftück für fiCh. Bei älteren Ausführungen ift die Spindelhiilfe an

die Trittftufe, bei neueren an die Setzftufe angegoffen; letzteres ilt vorzuziehen, weil

im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhülfe

abbricht. In Fig. 313 ift die Setzftufe & mit der angegoffenen

Spindelhülfe s dargeftellt; letztere hat die gleiche Höhe, wie

die Setzftufe; mit diefer Hülfe wird die Setzftufe auf die

Spindel aufgefchoben.

An die Setzftufe [; (Fig. 314) fchliefst fich das ge-

krümmte Stirnftiick S an, an welches die Verbindungshülfen /z1

und 112 angegoffen find; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift, liegen die

beiden Verbindungshülfen fo weit aus einander, dafs zwifchen beiden noch ein Ge—

länderftab eingefchaltet werden mufs; zu feiner Befef’cigung dient eine dritte kleine

Hülfe d. Wie in Fig. 263 (S. 106) find an die vordere Verbindungshülfe [11 zwei

Rippen angegoffen, welche eine Nuth 7z bilden; mit diefer wird das Stirnftück auf

die Setzftufe aufgefchoben.

Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftiick und

Setzftufe zur Ausführung gebracht; man theilt die vordere Verbindungshülfe lzl
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Fig. 317. Fig. 318‚

 
Marienhütte bei Kotzenau.

Von den \Vendeltreppen des Eifenhüttcnwerkes


